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Bergheimat

Snarrenb öffnete fid) bag ©attertürtf)en, atg

junge $änbe ben SBeibenring ßoben. ©ne
fdjtante ©eftalt langte fid) buret) unb feßtoß

forgfättig toiebet 311. Sodjaufatmenb blieb ©ftßer
ftef>en, nod) gans benommen bon ber SodO/ in
bie fie aug bem Sßatbegbämmern getreten tonr.
©adjte toeßte ber SBinb über bie taufunfetnben
hatten, teife raufdjenb betoegten bie naßen San-
nen itjre SBipfet, in einiger 3Ruf)e ftanben bie

ffetgtuppen, übergtängt bon ber ftratjtenben
33täue beg Simmetg.

SSergßeimat! fieudjtenben Stugeg flaute fid)
bag 2Jtäbdjen um. Srautidj grüßten bie buntet-
braunen Kütten, unb Voie gum îBiltfomm tönten

Serbengtod'en bon ber Sßeibe. ©ftßer fußt fidj
mit ber Snnb über bie ©time. SDar eg toirftidj
möglicß, baß fie erft fürglidj nod) burdj Sifto unb

©taub über ben toeißglüßenben SIfpßatt ber

©tabt gelaufen, brennenbe ©eßnfudjt im Sergen

nadj ben 23ergen, nadj SBeite unb Sluße? SBoßt

Satten bie Sttpen über ben 6ee geteud)tet, aber

im ©unft ber Socßfommertage tag atteg in un-
erreidjbarer Tferne. SJtitten in ber Slrbeit tonnte
eg borfommen, baß ein ßeißeg ©erlangen ©ftßer
erfaßte, bag ßeimelige ©ergbörftein, in inetdjem
fie fo glücSidje Serien gugebrad)t, toieber einmal

gu feßen. ©or ißren Slugen erßob fid) ber bon

gtuei ^elgfegetn umfdjtoffene 'ißaß, gteid)fam
bag Sat abriegetnb, in ben Ößren erftang bag

5ftaufdjen beg ©ad)eg unb bag att-junge Sieb,
bag ber ©ergtoinb in ben Sannen fingt.

©ergßeimat! Öbtooßl bon gangem Sorgen

©tabtfinb, aufgetoadjfen im ©etriebe, gab eg

bod) immer toieber Reiten in ©ftßerg Äeben, ba

fte fid) ßinaugtoünfdjte aug ber Soße unb Sief-
faXtigfeit, ßinauf in bie ©erge. SBenn jetoeitg ber

ffrüßting ing fianb gog, atteg in fiidjt unb 23tüte

ftanb, bann ertoadjte im Sinbe feßon bag ©erg-
toeß, unbetoußt erft, mit ben faßten jebodj im-
mer auggeprägter.

©ie Qeit btieb nid)t fteßen. Studj an ©ftßer

ging fie nidjt fpurtog borüber. Slug bem froß-
mutigen ©cßutmäbdjen toar ein ernfteg 9Ren-

fcßenSnb getoorben, bag bem fieib in bie Stugen

gebtieft, ©ie große Qugenbtiebe, toie fie in ißrer

Sleinßeit nur einmal in jebeg SJtenfcßenleben

tommt, toarb jäßtingg gerftört. Sod) broben im

Sergen ber Soimat rebete ein ftifdjeg @rab feine

einbringlidje ©pradje. ©rei 3aßre nadj bem Un-

gtücfgfatl ßatte ©ftßer gum erftenmal ben Seinen

©ergfriebßof betreten. 21m ffuße ber ©letfdjer
tag er, bie SIbenbfonne fanbte ißre teßten ©traß-
ten ßernteber unb bergotbete ben Seinen ©rab-
ßüget, rot flammte ber 2ttpenrofenftrauß. S'cr
erft tourbe bag ßerbe Sßeß bon ißr genommen,
unb aug tiefftem Sorgen tonnte fie fagen: ,,©ir
ift tooßt gefdjeßen! Unten in ber ©tabt ßatte bir
bag fieib getoartet, ber Sampf toäre gu fdjtoer

getoefen für beine ©eete, bie fo rein unb leudj-
tenb, toie bie ©erge, bie jegt über beinern ©rabe

toad)en. Sior bift bu baßeim!" ©g toar bag erfte-
mat, baß bie ftare IRuße ber 93ergtoett einen fo

betoußten ©inftuß augübte auf bag junge 2Räb-

djen, unb mit offenen ©innen für atteg ©djöne
teßrte eg ing Sieflanb gurücf.

9Ronate angeftrengtefter 2trbeit folgten, bon

ferne nur grüßten bie SItpen, unb alg ber 60m-
mer toieber ßeranrütfte, fußr ©ftßer bem Slug-
tanbe entgegen, ©taunenb ftanb fie bor ber

i)3radjt ber frebertgianifdjen Strdjiteftur, betoun-

bernb burdjfd)ritt fie SRufeen unb ©aterien, er-
fdjien ißr bieg bodj gteidj einer eingigen atleg-

umfaffenben ©ßmpßonie ber Sunft. ©odj nfdjtg
toar fo begtücfenb toie ber SJloment, ba ©ftßer
toieber am ßeimattidjen ©eegeftabe ftanb, ben

Slid auf bie ©djneeberge gerießtet.

„@uete Sag tooßt! ©aßnb er fo früeß fd)o

g'93ärg?" ©ftßer fußr aug ißren Sräumereien

auf. SJtit einem ©djtage toar bie ©ergangenßeit
berfunten, unb ßelten Stugeg fdjaute fie ben

©ergler an.

,,©ir toenb gtoüß uf ber ©aß? ©'ifeßt fdjön
ßüt ba bobne." ©in freunbliißeg ©rüßen, unb

ber SRann fdjritt toeiter. 3'a, auf ben ©aß! Um

ftetigen ©teidjmaß beg ©erggängerg ftieg ©ftßer

auftoärtg, ber Sltp entgegen. ©untfarbig teudßte-

ten bie SRatten. ©ngianen, im Saren 33tau beg

Simmetg, gotbgtängenber Sornttee, bagtoifdjen
bag troßig-ftolge Söpftein beg ©ränberti, unb
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Knarrend öffnete sich das Gattertürchen, als
junge Hände den Weidenring hoben. Eine
schlanke Gestalt zwängte sich durch und schloß

sorgfältig wieder zu. Hochaufatmend blieb Esther
stehen, noch ganz benommen von der Helle, in
die sie aus dem Waldesdämmern getreten war.
Sachte wehte der Wind über die taufunkelnden
Matten, leise rauschend bewegten die nahen Tan-
nen ihre Wipfel, in ewiger Nuhe standen die

Felskuppen, überglänzt von der strahlenden
Bläue des Himmels.

Bergheimat! Leuchtenden Auges schaute sich

das Mädchen um. Traulich grüßten die dunkel-

braunen Hütten, und wie zum Willkomm tönten

Herdenglocken von der Weide. Esther fuhr sich

mit der Hand über die Stirne. War es wirklich
möglich, daß sie erst kürzlich noch durch Hitze und

Staub über den weißglühenden Asphalt der

Stadt gelaufen, brennende Sehnsucht im Herzen

nach den Bergen, nach Weite und Nuhe? Wohl
hatten die Alpen über den See geleuchtet, aber

im Dunst der Hochsommertage lag alles in un-
erreichbarer Ferne. Mitten in der Arbeit konnte
es vorkommen, daß ein heißes Verlangen Esther

erfaßte, das heimelige Bergdörflein, in welchem

sie so glückliche Ferien zugebracht, wieder einmal

zu sehen. Vor ihren Augen erhob sich der von
zwei Felskegeln umschlossene Paß, gleichsam
das Tal abriegelnd, in den Ohren erklang das

Rauschen des Baches und das alt-junge Lied,
das der Bergwind in den Tannen singt.

Bergheimat! Obwohl von ganzem Herzen

Stadtkind, aufgewachsen im Getriebe, gab es

doch immer wieder Zeiten in Esthers Leben, da

sie sich hinauswünschte aus der Hetze und Viel-
faltigkeit, hinauf in die Berge. Wenn jeweils der

Frühling ins Land zog, alles in Licht und Blüte
stand, dann erwachte im Kinde schon das Berg-
weh, unbewußt erst, mit den Iahren jedoch im-
mer ausgeprägter.

Die Zeit blieb nicht stehen. Auch an Esther

ging sie nicht spurlos vorüber. Aus dem froh-
mütigen Schulmädchen war ein ernstes Men-
schenkind geworden, das dem Leid in die Augen
geblickt. Die große Jugendliebe, wie sie in ihrer

Reinheit nur einmal in jedes Menschenleben

kommt, ward jählings zerstört. Hoch droben im

Herzen der Heimat redete ein frisches Grab seine

eindringliche Sprache. Drei Jahre nach dem Un-

glücksfall hatte Esther zum erstenmal den kleinen

Bergfriedhof betreten. Am Fuße der Gletscher

lag er, die Abendsonne sandte ihre letzten Strah-
len hernieder und vergoldete den kleinen Grab-
Hügel, rot flammte der Alpenrosenstrauß. Hier
erst wurde das herbe Weh von ihr genommen,
und aus tiefstem Herzen konnte sie sagen: „Dir
ist Wohl geschehen! Unten in der Stadt hätte dir
das Leid gewartet, der Kampf wäre zu schwer

gewesen für deine Seele, die so rein und leuch-

tend, wie die Berge, die jetzt über deinem Grabe

wachen. Hier bist du daheim!" Es war das erste-

mal, daß die klare Nuhe der Bergwelt einen so

bewußten Einfluß ausübte auf das junge Mäd-
chen, und mit offenen Sinnen für alles Schöne

kehrte es ins Tiefland zurück.

Monate angestrengtester Arbeit folgten, von

ferne nur grüßten die Alpen, und als der Som-
mer wieder heranrückte, fuhr Esther dem Aus-
lande entgegen. Staunend stand sie vor der

Pracht der frederizianischen Architektur, bewun-
dernd durchschritt sie Museen und Galerien, er-
schien ihr dies doch gleich einer einzigen alles-

umfassenden Symphonie der Kunst. Doch nichts

war so beglückend wie der Moment, da Esther

wieder am heimatlichen Seegestade stand, den

Blick auf die Schneeberge gerichtet.

„Guete Tag wohl! Eahnd er so früeh scho

z'Bärg?" Esther fuhr aus ihren Träumereien
aus. Mit einem Schlage war die Vergangenheit
versunken, und hellen Auges schaute sie den

Bergler an.

„Dir wend gwüß uf der Paß? S'ischt schön

hüt da dobne." Ein freundliches Grüßen, und

der Mann schritt weiter. Ja, auf den Paß! Im
stetigen Gleichmaß des Berggängers stieg Esther

aufwärts, der Alp entgegen. Buntfarbig leuchte-
ten die Matten. Enzianen, im klaren Blau des

Himmels, goldglänzender Hornklee, dazwischen

das trotzig-stolze Köpflein des Bränderli, und
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inciter Drüben, ©ftljer ftieß einen 3aud)3er aud,
bort glühten Die feurigen Sllpenrofen.

„Seimat, meine fermât!" ©fther glaubte nod)

nie im Heben if)r Saterlanb fo geliebt ?u haben
toie in biefetn Slugenblid, unb beißer ©anf ftieg
in ihr auf, baß fie ein Äinb biefed Hanbed fein

Durfte.

Ummer näher rüdte bad Qiet, unb nad) einer

halben ©tunbe führte Der 2Beg über ©eröll unb

ijetö auf Die ^ßaßböbe. Un ftraljlenbem SBeiß

ftanben Die liefen bed Sltbulataled unb bed <£n-

gabind. SBie bertraute ffreunbe tarnen fie ©fttjer
bor, Der P3 ffefd), bad eigenlniiiige Hinjenborn
unb Der behäbige P3 b'SIela. Un bed leßteren
Sähe batte fie einmal einige SBodjen 3ugebrad)t.
©ie f'onnte fid) eined Äädjelnd nid)t erlnebren,
aid fie an Die beleibigte ©rftfläßlerin 3urüd-
bad)te, Die bon ben altern Srübern aid „3U tiein"
tariert tourbe, um mit ihnen ben Slela ju be-

fteigen. ©en Slid' nad) linfd getoenbet erfannte

©ftljer bad ©dftoeijertor. 3a, bort toar fie ge-
toefen. ©eutlid) erinnerte fie fid) Der tropifdjen
Sftittagdljiße, Die über Der ©eröllljalbe bef ©ru-
fenflub lagerte, in toeldjer Die bom SBeg abge-
fommenen Sßanberer umherirrten. Slber ©nbe

gut, alled gut! 2Benn aud) tobmübe, fo bodj be-

geiftert tebrte Die ©efellfdjaft ûnbern Sagd ind

Ferienheim jurüd, unb mit heimlidjem @tol3 ließ
man fid) bon ben jüngeren ©chulfameraben be-

tounbern. SDtan rühmte fid) Der tounbgelaufenen
Füße, unb im ©djlaffaal Der größeren SRäbdjen

fpielte in Den barauffolgenben Sagen Der «Spiegel
eine gar toidjtige Sfolle, 3eigte er bodj getreulief)

jebe ©cïjattierung bed ©onnenbranbed an. 9todj
fdjienen biefe älußerlidjfeiten im Sorbergrunb
bed Untereffed 3U liegen. Sßer aber SJlonate fpä-
ter ungefehener Quhörer hätte fein tonnen, toenn
Die ffinber toieber unb toieber ihre ©rlebniffe
audtaufdjten, Der toäre eined Seffern belehrt
toorben. ©Iüdftral)lenbe Slugen, helle ©timmen
erzählten bon Sergfee unb 2IIptoeiben. Soll
fdjeuer ©fnfurcijt gebad)ten Die Suben unb 33fäb-

djen bed erftmald gefehenen ©onnenaufganged.

©er borgerüdte ilfjrjeiger mahnte ©ftljer 3ur
Umfeljr. ©en ©aumpfab toählenb, fd)ritt fie Dem

Sale 3U. ©te gan3e Hanbfdjaft tear in bad got-
bene Hid)t Der fdfeibenben Sonne getaudjt, nur
Die buntein Sannen fdpenen allem jutn Sroß ihre
fattgrüne Farbe nicht berleugnen 311 toollen. Söeit

Draußen flammten Die Fünfter Der ©orfhäufer, aid
ob fie allen @lan3 bed Saged in fid) aufgenom-
men hätten, überguellenb bon all Der Föüe.
unfäglidjed ©lüefdgefühl ergriff ©ftljer. ©ad
©örfli, ihr ©örfli, bad fie fo biete Fahre nidjt
mehr gefehen! Ungetoollt formten fid) Sone unb
2Borte in ihrem fersen, Die fie nie 3ubor gehört
hatte.

SSmmt) Staffel.

DIE SCHWEIZ

3m Stau Die ero'gen F'irte
Stehn fdhön, Der ipetmat 2ßall,
Unb ihre lichte Stirne

Umœogt bed ÎUphornd Schaff.

Pingd milbe 23ädpe tofen;
3m ©oben murgeln fiarb
©ie herben îllpenrofen

fluf fdhroffem Feldgemarb.

Älpler unb Älplerinnen
3m fonn'gen Ipeimailanb, —

Und unb bie Sergedjinnen

Sifiüß' alle ©otted ipanb

502

weiter drüben, Esther stieß einen Jauchzer aus,
dort glühten die feurigen Alpenrosen.

„Heimat, meine Heimat!" Esther glaubte noch

nie im Leben ihr Vaterland so geliebt zu haben

wie in diesem Augenblick, und heißer Dank stieg

in ihr auf, daß sie ein Kind dieses Landes sein

durfte.

Immer näher rückte das Ziel, und nach einer

halben Stunde führte der Weg über Geröll und

Fels auf die Paßhöhe. In strahlendem Weiß
standen die Niesen des Albulatales und des En-
gadins. Wie vertraute Freunde kamen sie Esther

vor, der Piz Kesch, das eigenwillige Tinzenhorn
und der behäbige Piz d'Aela. In des letzteren

Nähe hatte sie einmal einige Wochen zugebracht.
Sie konnte sich eines Lächelns nicht erwehren,
als sie an die beleidigte Erstkläßlerin zurück-

dachte, die von den ältern Brüdern als „zu klein"
taxiert wurde, um mit ihnen den Aela zu be-

steigen. Den Blick nach links gewendet erkannte

Esther das Schweizertor. Ja, dort war sie ge-
Wesen. Deutlich erinnerte sie sich der tropischen

Mittagshitze, die über der Geröllhalde der Dru-
senfluh lagerte, in welcher die vom Weg abge-
kommenen Wanderer umherirrten. Aber Ende

gut, alles gut! Wenn auch todmüde, so doch be-

geistert kehrte die Gesellschaft andern Tags ins
Ferienheim zurück, und mit heimlichem Stolz ließ
man sich von den jüngeren Schulkameraden be-

wundern. Man rühmte sich der wundgelaufenen
Füße, und im Schlafsaal der größeren Mädchen
spielte in den darauffolgenden Tagen der Spiegel
eine gar wichtige Nolle, zeigte er doch getreulich
jede Schattierung des Sonnenbrandes an. Noch

schienen diese Äußerlichkeiten im Vordergrund
des Interesses zu liegen. Wer aber Monate spä-
ter ungesehener Zuhörer hätte sein können, wenn
die Kinder wieder und wieder ihre Erlebnisse
austauschten, der wäre eines Bessern belehrt
worden. Glückstrahlende Augen, helle Stimmen
erzählten von Bergsee und Alpweiden. Voll
scheuer Ehrfurcht gedachten die Buben und Mäd-
chen des erstmals gesehenen Sonnenaufganges.

Der vorgerückte Uhrzeiger mahnte Esther zur
Umkehr. Den Saumpfad wählend, schritt sie dem

Tale zu. Die ganze Landschaft war in das gol-
dene Licht der scheidenden Sonne getaucht, nur
die dunkeln Tannen schienen allem zum Trotz ihre
sattgrüne Farbe nicht verleugnen zu wollen. Weit
draußen flammten die Fenster der Dorfhäuser, als
ob sie allen Glanz des Tages in sich aufgenom-
men hätten, überquellend von all der Fülle. Ein
unsägliches Glücksgefühl ergriff Esther. Das
Dörfli, ihr Dörfli, das sie so viele Jahre nicht

mehr gesehen! Ungewollt formten sich Töne und
Worte in ihrem Herzen, die sie nie zuvor gehört
hatte.

Emmy Brasset.

Im Blau die ew'gen Firne

Stehn schön, der Heimat Wall,
Und ihre lichte Stirne

Umwogt des Alphorns Schall.

Rings wilde Bäche tosen;

Im Boden wurzeln starb

Die herben Alpenrosen

Aus schroffem Felsgemarb.

Älpler und Älplerinnen

Im sonn'gen Heimatland, —

Uns und die Bergeszinnen

Schütz' alle Gottes Hand I
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